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1. Name

Der Name Lydia ist ursprunglich ein Ethnikon, also eine Herkunftsbezeichnung:
Er bezeichnet eine Frau aus Lydien, bedeutet somit , die Lydierin“. Lydien ist eine
Landschaft in Kleinasien, dem Westen der heutigen Turkei. Im Norden grenzt es
an Mysien, im Osten an Phrygien und im Suden an Karien, im Westen stél3t es
an die Agais.

In den biblischen Schriften findet sich nur eine einzige Frau dieses Namens: die
Purpurhandlerin Lydia (Apg 16,11-15.40).

2. Der Textbefund

Nur wenige Verse der — Apostelgeschichte sind Lydia gewidmet, welcher der
Missionar — Paulus laut dem Bericht des Lukas im makedonischen — Philippi
begegnet (Apg 16,11-15.40). Auffallig ist die Vielzahl der Angaben, mit denen
diese Frau charakterisiert wird. Es finden sich in gedrangter Form nicht nur
Lydias Name, sondern auch Details zu ihrem Beruf, ihrer Herkunft, ihrem
Wohnort, ihrer Religion und ihren personlichen Lebensverhaltnissen. Diese
dichten Informationen erlauben sogar eine sozialgeschichtliche Einordnung der
ersten Christin Philippis.

Lydias Wohnort Philippi legt dartber hinaus die Frage nahe, ob auch in den
beiden fruhchristlichen Briefen, die an die dortige Gemeinde gerichtet sind,
namlich im - Philipperbrief und im — Polykarpbrief, Anspielungen auf diese
Frau zu finden sind.

2.1 Das Zeugnis der Apostelgeschichte

2.1.1. Der Name: Lydia
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In der Antike sind es oftmals = Sklavinnen und Sklaven, die in Anlehnung an ihre
Herkunft oder den Ort ihres Verkaufs nach einer Landschaft benannt werden
(vgl. Varro, Lingua Latina 8,21). lhr eigentlicher Name ist fur ihre Besitzerin
(domina) oder ihren Besitzer (dominus) nicht bindend. Jeder Sklave und jede
Sklavin kann beim Erwerb von der Kauferin oder dem Kaufer mit einem neuen
Namen versehen werden, moglicherweise also sogar mehrmals im Leben.

Der Name Lydia konnte deshalb ein Hinweis darauf sein, dass diese Frau eine
bestimmte Zeit ihres Lebens eine Sklavin gewesen ist. Die Einzelheiten der
Biographie der Lydia und ihrer Familie, die damit in Zusammenhang stehen
konnten, bleiben jedoch im Dunkeln: Die Leserinnen und Leser der
Apostelgeschichte erfahren nicht, ob Lydia - wenn sie denn Uberhaupt eine
ehemalige Sklavin ist - schon als Sklavin geboren wurde oder unter welchen
Umstanden sie erst spater in ihrem Leben eine Sklavin geworden ist.

2.1.2. Die Herkunft: aus Thyatheira

Unabhangig von einem entweder durch Geburt gegebenen oder durch spdtere
Schicksalswendungen (Raub, Kriegsgefangenschaft oder Schuldsklaverei)
ausgelosten Sklavenstand konnte ihre Herkunft aus der Stadt — Thyateira in
Lydien (Apg 16,13) dieser Frau den Rufnamen Lydia eingebracht haben, obwohl
sie eigentlich ganz anders heil3t. Sprachliche Auffalligkeiten oder besonderer
Stolz auf das bekannte heimatliche Textilhandwerk konnten dazu geflhrt
haben, dass die aus Kleinasien zugezogene Purpurhandlerin als ,die Lydierin” in
Philippi allgemein bekannt ist.

2.1.3. Der Beruf: Purpurhandlerin

Lukas gibt Lydias Beruf mit dem Wort mop@upoOmoALg / porphyropolis an (= Apg
16,13), das ,die Purpurhandlerin’, nicht aber ,die Fischerin der
Purpurschnecken” oder ,die Purpurfarberin“ bezeichnet. Als Purpurhandlerin
hat Lydia vermutlich weder mit dem riskanten Fang der Schnecken noch mit
dem wegen des Gestanks unangenehmen Farben der Stoffe (Verwendung von
zerquetschten Schnecken und Urin) direkt zu tun (vgl. die antiken Schilderungen
bei Aristoteles, Historia animalium 5,546b-547b und Plinius maior, Naturalis
historia 9,124-138 sowie Steigerwald; Richter Reimer, 123-137; Sterck-
Degueldre, 2004, 214-228; Lang, 29-40). Der Handel mit dem Statussymbol
Purpur (vgl. Mk 15,17.20; Mt 27,28; Lk 16,19) setzt gewisse finanzielle
Maoglichkeiten voraus: Die teuren Waren mussen eingekauft, transportiert und
gelagert werden - ganz unabhangig davon, ob sie mit dem aus den Schnecken

2 WiBiLex | Lydia


article://941378be-438f-48b4-94d8-cb2f832a51f8/Sklaverei+%28NT%29/
article://b54a14b0-8e93-4f27-bb3d-cd2ce09b6827/Thyatira/
reference:
reference:
reference:
reference:
reference:
reference:

gewonnenen Farbstoff oder mit glnstigerem pflanzlichen Farbstoff gefarbt
worden sind.

2.1.4. Der Wohnort: Philippi

Lukas betont die Bevdlkerungsmischung in Lydias aktuellem Wohnort Philippi
(zu dieser Stadt vgl. Pilhofer, 49-113; Bormann, 11-84): Die makedonische
Bevolkerungsgruppe lasst sich aus der Angabe ,Stadt des ersten Bezirks
Makedoniens” (Apg 16,12) erahnen (vgl. zu dem textkritischen Problem Pilhofer,
159-165; Sterck-Degueldre, 2004, 50-54). Die grol3e Zahl romischer Siedlerinnen
und Siedler, unter denen sich insbesondere Veteranen befinden, wird durch die
korrekte Bezeichnung der Stadt als colonia (Apg 16,12), also eine Tochterstadt —»
Roms mit entsprechender Verwaltung, zunachst angedeutet und spater durch
die auftretenden Beamten (Apg 16,20.22.35.38) und den Protest gegen die
vermeintlich anti-romische Verkundigung der Missionare (Apg 16,21) dramatisch
in Szene gesetzt.

Die romische Pragung der Stadt ist fur Lydia einerseits vorteilhaft, da sie in der
rémischen Fuhrungsschicht Abnehmerinnen und Abnehmer fur ihre Produkte
finden kann, andererseits kann sie als Gottesfurchtige unter typischen
Vorbehalten von Rémerinnen und Rdmern gegen das — Judentum leiden und
vielleicht sogar aus geschaftlichen Grinden vor einem vollstandigen Ubertritt
zum Judentum zuruckschrecken.

2.1.5. Der Glaube: von der Gottesfurchtigen zur Christin

Die bunt gemischte Bevolkerung Philippis fuhrt auch zu einem Nebeneinander
verschiedener Religionen in dieser Stadt. Lydia gehort zunachst nicht zu den
Anhangerinnen und Anhangern griechischer, makedonischer oder rémischer
Kulte, sondern zahlt zu den mit dem Judentum sympathisierenden
Gottesfurchtigen (Apg 16,14). Ob es sich bei der Gruppe, die Paulus und — Silas
am - Sabbat an der ,Gebetsstatte” (mpooevxn / proseuche, vgl. zum Begriff
Hengel; Huttenmeister; Richter Reimer, 98-111 sowie zur Lokalisierung der
Gebetsstatte Pilhofer, 165-174) antreffen (Apg 16,13), immer (Schottroff, 306)
oder nur bei dieser Gelegenheit um einen ausschlielich aus Frauen
bestehenden Kreis handelt, muss offen bleiben. Die anderen Frauen bleiben
Statistinnen, einzig Lydias Reaktion auf die Worte der Missionare wird berichtet
(Apg 16,14): Sie lasst sich umgehend mit ihrem ,Haus"” taufen (zu moglichen
Motiven vgl. Ebel, 2012, 168-177; zur - Taufe ihres ,Hauses” vgl. Ohler, 219-225),
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2.1.6. Der Zivilstand: ,ihr Haus"

Gleich zweimal ist in Apg 16,15 vom ,Haus" (o{kog / oikos) der Lydia die Rede:
Im ersten Fall ist der ,Haushalt”, im zweiten das Gebaude, in dem Lydia und die
Ihren wohnen, gemeint. Im Blick auf den Status der Lydia sind diese Angaben
far den aktuellen Zeitpunkt aufschlussreich: Falls sie tatsachlich in der
Vergangenheit eine Sklavin war, ist sie mittlerweile freigelassen worden oder
hat sich selbst freigekauft, denn ansonsten kdnnte sie keine Hausherrin sein.

Das betonte ,ihr bzw. mein Haus” legt den Schluss nahe, dass Lydia zumindest
zum Zeitpunkt der Begegnung mit Paulus die alleinige Hausherrin ist. Lydia ist
also eine unverheiratete oder moglicherweise eine verwitwete Frau, die einem
eigenen Haushalt vorsteht.

Dieses eigene Haus ermoglicht es Lydia, zunachst die Missionare Paulus und
Silas und spater die Gemeinde der philippischen Christinnen und Christen zu
beherbergen (Apg 16,15.40). Die Purpurhandlerin wird nicht selbst zu einer
aktiven Predigerin der neuen Botschaft, sondern nimmt laut Lukas eine
schweigende Rolle ein und Dbietet die Infrastruktur far die
Verkundigungstatigkeit der Missionare und das Gemeindeleben (vgl. Ebel, 2012,
56-62).

2.1.7. Versuche einer sozialen Einstufung

Die verschiedenen Merkmale Lydias, die Lukas in seinem kurzen Portrait dieser
Frau bietet, werden sehr unterschiedlich fur eine soziale Einstufung der
Purpurhandlerin genutzt: Der Geringschatzung des Handwerks und speziell des
schmutzigen und mit Ublen Geruchen verbundenen Purpurhandwerks durch
die Oberschicht, der vermutete rechtliche Status Lydias als Freigelassene, d.h.
als ehemalige Sklavin, und nicht zuletzt der Umstand, dass diese unverheiratete
Frau lediglich eine Zugezogene in Philippi ist, stehen der Tatsache gegenuber,
dass der Purpurhandel nur mit gewissen finanziellen Voraussetzungen moglich
ist und die selbstandige Geschaftsfrau zumindest in geschaftlichen Kontakt mit
Angehorigen der Oberschicht bringt. Das Spektrum der sozialen Einstufungen
Lydias reicht von einer Betonung ihres hohen Ranges und Wohlstandes
(Stegemann, 224: ,durchaus zu den hoéheren Schichten Philippis zu zahlen®
Roloff, 244f.) Uber abwagende Mittelpositionen (Sterck-Degueldre, 2004, 235-
238; Lang, 40-42; Ebel, 2012, 31-33) bis zur rigorosen Zuordnung Lydias zur
Unterschicht (Schottroff, 307: ,lhre Lebensbedingungen waren miserabel, ihr
soziales Ansehen war extrem gering.").
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2.2. Das Zeugnis des Philipperbriefs

Laut der Apostelgeschichte hat Paulus selbst Lydia getauft und in ihrem Haus
gewohnt, dennoch gibt es weder in Form eines Ruckblicks auf die
Gemeindegrindung noch im Blick auf aktuelle Ereignisse eine direkte
Anspielung auf Lydia im Philipperbrief. Muss deshalb die Historizitat Lydia
grundsatzlich in Zweifel gezogen werden (so Abrahamsen, 19; Portefaix,
135.155)? Mehrere alternative Erklarungen fur diesen Befund sind denkbar,
ohne Lydias Existenz ganz und gar infrage stellen zu mussen (vgl. dazu Ebel,
2012, 64-69): Da Lydia nur ein Rufname, aber nicht der eigentliche Name dieser
Frau sein konnte, kdnnte sie als Syntyche oder Euodia (Phil 4,2f.) direkt von
Paulus in seinem Brief angesprochen werden. Moglicherweise zahlt sie zu den
,Bischofen” (éni{okomol / episkopol) und ,Diakonen” (dldkovol / diakonoi), die im
Praskript des Briefes herausgehoben werden (Phil 1,1) und unter denen auch
Frauen sein konnten. Vielleicht hat Lydia aber in der Zeit zwischen der
Grundung der Gemeinde und der Abfassung des Phil aus beruflichen oder
privaten Grunden Philippi verlassen, so dass sie gar nicht mehr zur dortigen
Gemeinde gehort, was auch Paulus mundlich oder schriftlich erfahren haben
kdénnte.

2.3. Das Zeugnis des Polykarpbriefs

In dem Brief des Polykarp an die Gemeinde in Philippi (zu Teilungshypothesen
vgl. Bauer, 18f.; Fischer, 234-238) aus der 1. Halfte des 2. Jahrhunderts, der zu
den - Apostolischen Vatern zahlt, wird auch an den Aufenthalt des Paulus in
Philippi und damit an die Grindung der Gemeinde durch Paulus erinnert (Polyk
3,2; 11,3). Der Bischof von Smyrna stellt dabei jedoch keine Verkntpfung der
Grundungsereignisse mit Lydia her, so dass der Polykarpbrief keine
Informationsquelle zur Person der Lydia oder ihrer Rolle in der wachsenden
Gemeinde darstellt.

3. Wirkungsgeschichte

Nach heutigen geographischen Vorstellungen ist Lydia nicht nur die erste
Christin Philippis, sondern sogar Europas (zu antiken Vorstellungen vgl. Pilhofer,
153-159). In ihrer Nachfolge splren viele Menschen den Wunsch, an dem
vermeintlichen Ort ihrer Taufe selbst getauft zu werden. Dort wurde eine
Taufstelle mit kreuzformigem Zugang zum Wasser und aufsteigenden
Sitzbanken errichtet. In der unmittelbaren Nahe wurde eine Taufkapelle zu
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Lydias Ehren erbaut. Am 20. Mai wird der Gedenktag Lydias, die in der
griechisch-orthodoxen Kirche als Heilige verehrt wird, begangen.

6 WiBiLex | Lydia



Literaturverzeichnis

1. Lexikonartikel

® Biblisch-historisches Handwdrterbuch, Gottingen 1962-1979, 11 1115

® The Anchor Bible Dictionary, New York 1992, IV 422f,

® Exegetisches Worterbuch zum Neuen Testament, 2. Aufl., Stuttgart
u.a. 1992, 1l 893f.

e Religion in Geschichte und Gegenwart, 4. Aufl., Tubingen 1998-2005,
V 625

2. Monographien und Aufsatze

® Abrahamsen, V.A., 1995, Women and Worship at Philippi. Diana /
Artemis And Other Cults In The Early Christian Era, Portland

® Bauer, ).B., 1995, Die Polykarpbriefe (KAV 5), Géttingen

® Bormann, L., 1995, Philippi. Stadt und Christengemeinde zur Zeit des
Paulus (NT.S 78), Leiden / New York / KoIn

® Chibici-Revneanu, N., 2010, Lydia und Berenike. Von zwei beruhmten
Frauen der Antike in der Apostelgeschichte des Lukas, PGP 2/2010,
57f.

® Ebel, E.,, 2010, Lydia und Berenike treffen Paulus. Begegnungen mit
und ohne Folgen, BiKi 65, 233-237

e Ebel, E. 22012, Berenike und Lydia. Zwei selbstandige Frauen bei
Lukas (Biblische Gestalten 20), Leipzig

® Fischer, J.A. (Hg.), 101993, Die Apostolischen Vater (SUC 1), Darmstadt

® Hengel, M., 1971, Proseuche und Synagoge. Judische Gemeinde,
Gotteshaus und Gottesdienst in der Diaspora und in Palastina, in: G.
Jeremias / H.-W. Kuhn / H. Stegemann (Hgg.), Tradition und Glaube (FS
K.G. Kuhn), Goéttingen, 157-184; wieder abgedruckt in: ders., 1996,
Judaica und Hellenistica. Kleine Schriften | (WUNT 90), Tubingen, 171-
195

® Horsley, G.H.R., 1982, The purple trade, and the status of Lydia of
Thyateira, in: ders., New Documents illustrating Early Christianity. A
Review of the Greek Inscriptions and Papyri published in 1977,
Alexandria, 25-32

WiBiLex | Lydia 7



HUttenmeister, F.G., 1993, ,Synagoge” und ,Proseuche” bei Josephus
und in anderen antiken Quellen, in: D.-A. Koch / H. Lichtenberger
(Hgg.), Begegnungen zwischen Christentum und Judentum in Antike
und Mittelalter (FS H. Schreckenberg, Schriften des Institutum
Judaicum Delitzschianum 1), Gottingen, 163-181

Jancke, G., 2006, Lydia, die Gastgeberin, in: M. Keuchen / H. Kuhimann
/ H. Schroeter-Wittke (Hgg.), Die besten Nebenrollen. 50 Portrats
biblischer Randfiguren, Leipzig, 242-248

Lang, F.G., 2009, Neues Uber Lydia? Zur Deutung von
~Purpurhandlerin”in Apg 16,14, ZNW 100, 29-44

Ohler, M., 2011, Das ganze Haus. Antike Alltagsreligiositat und die
Apostelgeschichte, ZNW 102, 201-234.

Pilhofer, P., 1995, Philippi. Band I: Die erste christliche Gemeinde
Europas (WUNT 87), Tubingen

Portefaix, L., 1988, Sisters Rejoice. Paul's Letter to the Philippians and
Luke-Acts as Seen by First-century Philippian Women (CB.NT 20),
Uppsala

Richter Reimer, 1., 1992, Frauen in der Apostelgeschichte des Lukas.
Eine feministisch-theologische Exegese, Gutersloh

Roloff, J., 21988, Die Apostelgeschichte (NTD 5), Géttingen

Schottroff, L., 1988, Lydia. Eine neue Qualitat der Macht, in: K. Walter
(Hg.), Zwischen Ohnmacht und Befreiung, Freiburg / Basel / Wien
1988, 148-154;  wieder  abgedruckt in: dies., 1990,
Befreiungserfahrungen. Studien zur Sozialgeschichte des Neuen
Testaments (TB 82), Munchen, 305-309

Steigerwald, G., 1986, Die antike Purpurfarberei nach dem Bericht
Plinius’ des Alteren in seiner ,Naturalis Historia®, Traditio 42, 1-57
Stegemann, W., 1991, Zwischen Synagoge und Obrigkeit. Zur
historischen Situation der lukanischen Christen (FRLANT 152),
Gottingen

Sterck-Degueldre, J.-P., 2004, Eine Frau namens Lydia. Die lukanische
Komposition von Apg 16,11-15.40 (WUNT 2.176), Tubingen
Sterck-Degueldre, J.-P., 2009, Eine Frau namens Lydia. Erstbekehrte
nach dem Apostelkonvent, BiKi 64, 39-43

WiBiLex | Lydia



Impressum

Herausgeber:

Alttestamentlicher Teil
Prof. Dr. Michaela Bauks
Prof. Dr. Klaus Koenen

Neutestamentlicher Teil
Prof. Dr. Stefan Alkier

.WiBiLex" ist ein Projekt der Deutschen Bibelgesellschaft

Deutsche Bibelgesellschaft
Balinger StralRe 31 A
70567 Stuttgart
Deutschland

www.bibelwissenschaft.de

WiBiLex | Lydia


file:////tmp/www.bibelwissenschaft.de

	1. Name
	2. Der Textbefund
	2.1 Das Zeugnis der Apostelgeschichte
	2.1.1. Der Name: Lydia
	2.1.2. Die Herkunft: aus Thyatheira
	2.1.3. Der Beruf: Purpurhändlerin
	2.1.4. Der Wohnort: Philippi
	2.1.5. Der Glaube: von der Gottesfürchtigen zur Christin
	2.1.6. Der Zivilstand: „ihr Haus"
	2.1.7. Versuche einer sozialen Einstufung

	2.2. Das Zeugnis des Philipperbriefs
	2.3. Das Zeugnis des Polykarpbriefs

	3. Wirkungsgeschichte
	Literaturverzeichnis
	1. Lexikonartikel
	2. Monographien und Aufsätze


